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Das Revier Rohrmoos der Waldburg-
Wofegg‘schen FV befindet sich auf bay-
rischem Hoheitsgebiet im Rohrmoostal,
einem Paralleltal zum Kleinwalsertal und
umfasst eine Fläche von 4000 ha. Das
Gebiet erstreckt sich von 1000 m bis
2000 m Seehöhe. Das Revier ist zu 60%
bewaldet. Die restlichen 40% setzen sich
aus Alpflächen und Felsgebieten zusam-
men. Das Rohrmoostal stellt mit durch-
schnittlich 2500 mm Jahresniederschlag
das niederschlagreichste Gebiet Deutsch-
lands dar. Im Winter ist mit einer ge-
schlossenen Schneedecke von Dezember
bis April bei einer durchschnittlichen
Schneehöhe von 120 cm zu rechnen. In
besonders schneereichen Wintern sind
Schneehöhen von 2.5 m bis 3 m möglich.
Im Revier Rohrmoos kommen Rot-,
Reh- und Gamswild vor. Die jagdwirt-
schaftliche größte Bedeutung nimmt das
Rotwild mit einem Winterbestand von
ca. 300 Stück und einem jährlichen Ab-
schuss von ca. 130 Stück, davon 5 bis 7
Erntehirschen ein. Im Jahre 1990 wur-
den 5 Rotwildfütterungen auf eine Frei-
fütterung und ein Wintergatter reduziert.
Vor 5 Jahren wurde auch die verbliebe-
ne Freifütterung in ein Wintergatter um-
funktioniert. Das Einzugsgebiet pro Gat-
ter beträgt ca. 2000 ha. Ein wesentlicher
Grund für die Umstellung der Rotwild-
überwinterung waren die damals groß-
flächig vorhandenen untragbaren Ver-
biss- und Schälschäden in den Wirt-
schafts- und Schutzwäldern der Forstver-
waltung. Als weitere Maßnahmen zur
Minimierung der Wildschäden zählten
eine dosierte Reduktion des Rotwildbe-
standes, eine massive Zurücknahme der
Waldgamsbestände, eine starke Reduk-
tion des Rehwildes bei gleichzeitiger
Auflassung aller 10 Rehwildfütterungen,
touristische Lenkungsmaßnahmen sowie
eine flächendeckende Verjüngungsein-

leitung in den zahlreichen Alt- und
Baumholzbeständen des Reviers. Die
verstärkte Rehwildbejagung (Bejagung
auf Sicht unter Bewahrung von Min-
destanforderungen der Weidegerechtig-
keit) hat zu einer starken Erhöhung der
Rehwildabschüsse und folglich zu einer
Verminderung des Rehwildbestandes
geführt. Seit ca. 10 Jahren ist der Reh-
wildabschuss bei ca. 80 Stück pro Jahr
eingependelt, in den letzten Jahren ist
sogar ein sukzessiver Anstieg des Ab-
schusses zu verzeichnen. Das Rehwild
überwintert heute ohne Fütterung im
Revier, Wechselwirkungen mit benach-
barten Gebieten sind aufgrund der topo-
graphischen Lage des Tales eher gering.
Das Verhalten des Rehwildes während
des Winters ist auf eine stark einge-
schränkte Mobilität und somit geringe
Beobachtbarkeit reduziert. Tief beastete
Nadelbäume an Bestandsrändern, Wald-
bestände mit ausgeprägten Verjüngungs-
kernen sowie laubholzreiche und boden-
äsungsreiche Jungwuchsbeständen stel-
len seither die bevorzugten Überwinte-
rungsbereiche des Rehwildes im Revier
dar. Die Auflassung der Rehfütterungen
hat trotz der harten Winterbedingungen
im Tal zu keinen nennenswerten Fall-
wildraten geführt. Während die Trophä-
enqualität vor allem bei den mehrjähri-
gen Böcken seit Beendigung der Fütte-
rung abgenommen hat, ist das Wildbret-
gewicht bei den ausgewachsenen Stü-
cken in etwa gleich geblieben. Zugenom-
men hat hingegen das Wildbretgewicht
bei den Einjährigen und Kitzen. Der
Aufwand für die Durchführung der Ab-
schussvorgaben beim Rehwild ist seit der
Reduktion der Bestandsdichte leicht an-
gestiegen, was aber in keinem Zusam-
menhang mit der Einstellung der Fütte-
rungen zu sehen ist. Die Rehwildab-
schüsse inklusive der mehrjährigen Bö-

cke sind ausschließlich Aufgabe des
Revierpersonals. Gäste bejagen nur bei
besonders günstig bzw. zufälligen Gele-
genheiten Rehwild. Die Auflassung der
Rehwildfütterungen hat weiters zu kei-
nem Anstieg der Wildschäden durch
Rehwild geführt. Seit der Reduktion von
Waldgams, Rehwild, der Wintergatte-
rung des Rotwildes, der Auflassung der
Rehwildfütterungen sowie der intensiven
und vor allem flächigen waldbaulichen
Maßnahmen sind im Revier die Wald-
schäden insgesamt erheblich zurückge-
gangen. Nunmehr wird das gesamte
Revier forstlich im Naturverjüngungs-
betrieb geführt, Aufforstungen von
seinerzeit 100.000 Pflanzen pro Jahr
konnten auf heute Null Stück reduziert
werden. Inwieweit die einzelnen getrof-
fenen Maßnahmen dafür ausschlagge-
bend waren bzw. sind, kann kaum be-
antwortet werden. Mit großer Wahr-
scheinlichkeit ist die heute überaus zu-
friedenstellende Waldsituation bzw.
Waldentwicklung ein Ergebnis aus der
richtigen Kombination aller erwähnten
Faktoren. Die Reduktion der Schälschä-
den ist hingegen mit Sicherheit auf die
Wintergatterung des Rotwildes zurück-
zuführen. Die heute tragbare Verbiss-
situation, insbesondere auch an Misch-
baumarten wie Tanne, Bergahorn und
Buche hängt neben den jagdlichen Maß-
nahmen stark mit der auffallenden Ver-
besserung der Äsungsqualität im Wald
infolge der flächigen Auflichtungen der
Baumholzbestände zusammen. Das
daraus resultierende hohe Naturäsungs-
angebot inklusive der z. T. stammzahl-
reichen Naturverjüngungen stellt neben
der vorhandenen Ruhe einen wesentli-
chen Grund für die nahezu schadensfreie
bzw. schadenstolerierbare Überwinte-
rung des Rehwildes ohne Fütterung im
Rohrmoos dar.
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